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Helmut Schatz

DIie evangelischen ISCNOTEe
des Bıstums Pomesaniıen‘' in Marıenwerder

Eerhard VO  5B uels, Paul peratus,
eorg VO  —_ Venediger und onannes Wigand

Oft kann 111all dıie Meınung In evangelısch-Ilutherischen Kreisen hören: ‚„„Weıl
sıch In Deutschlan: keın amtıerender Bıschof der Reformatıon angeschlossen
hatte, wurde In en entstehenden lutherischen Landeskıirchen eıne Not-
Konstruktion instalhert: Der Landesherr übernahm dıie Leıtung der Jeweılıgen
Kırche als ‚SUMINUS eplscopus  66 2 Diese Meınung ist für dıe Dıözese Pomesanıen
1im 16 Jahrhundert nıcht Sanz zutreffend * Die Bıographien dieser evangelısch-
lutherischen 1SCHNOTe sollen sk1i77z1ert werden. Es sınd dies: Erhard VoNn Queı1s
(1523—-1529), Paul Speratus (1530—-1551). eorg VON Venediger (1567-1574)
und Johannes Wıgand (1575-1587).

Reformation
Das Bıstum Pomesanıen Wal, WI1Ie auch dıe Diözesen Ermland, ulm und

amland VOoO Deutschen en gegründet. Hochmeister des Deutschen Ordens
W al se1lt I5 H TeC VON Brandenburg. Bel eiıner Reıise INs „Reich” lernte GE

TE Andreas Os1ander In Nürnberg kennen und Urc iıhn dıe evangelısche
TE Er besuchte Luther In Wıttenberg. Aus Preußen kam dıe Nachrıcht,
da se1n Sta  CT eorg VOoN Polentz (Bıscho VON amland In Könıigsberg
1519—-1550) dıe inführung des Bekenntnisses wollte FecC
dıe umwälzende Tat (aufMartın Luthers Rat) Önıg S1g1smund VON olen (seın
eım VON Mutterseıte) heß sıch für den Plan gewInnen, den Ordensstaat
säkularısıeren und In eın weltliches Herzogtum umzuwandeln.TETrklärte
sıch bereıt, iıne Lehnshoheıt des KÖönı1gs anzuerkennen, und uldıgte Krakau

047525 DıIe ertragsurkunde ist auf den A ausgestellt.

Pomesanıen iıst dıe Bezeıchnung des Bıstums. 243 VO Deutschen en gegründet, für
die Gegend rechts der eichse Sıtz des 1SCHNOTS ist Rıesenburg, das Domkapıtel res1idierte
in Marıenwerder. andbuc der Hıstorischen Stätten Ost- und Westpreußen, IIC Weise,
uttgal 1966, e1ıte JT4{ft.
SO uletzt Johannes-Christian Burmeister In .„Lutherische Beıträge 3/2012 S_ 143
eıtere evangelısc. gesinnte 1SCHOTe sınd NENNECEN Erzbischof und uUrTIurs Hermann
VOl Wıed In Köln, Erzbischof Heıinrich 111 VOoNn Sachsen-Lauenburg In Bremen. Osnabrück
und aderborn. Bıschof ernhnarı VON In Lübeck, Mathıas VO!  s ag0W In Brandenburg,
Franz VOIl Waldeck In Osnabrück Ausführliche Hınweise in eorg May DIie deutschen
1SCHNOTeEe angesichts der Glaubensspaltung des Jahrhunderts, Wıen 03
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DIie ehrhe1 der Ordensrıitter und 1SCNOTeEe fügte sıch dem Wechsel und
16 RäÄte des Herzogs DiIe eigentliche Stütze selner erIrscha dıie
Stände, dıe auch dıe ınführung der Reformatıon geforde hatten.*

Römisch-katholischer Bischof ırd lutherisch

eorg VON Polentz (1478—1550) tammte AdUus Me1ßen
AlsF ES 11 Hochmeister wurde, trat Polentz S 9 In den Deutschen

en e1in 1 wurde C} Komtur In Könıigsberg. 15 19 wählte ıhn das KÖön1gs-
berger Domkanpıtel ZU Bıschof VON amland 520 erteılte ıhm Bıschof10b
Von ObeneC (aus dem benachbarten Bıstum Pomesanıen) dıe Bischofsweihe
1F W arlr Admıinıstrator des Bıstums Pomesaniıen.? Seıt 8 führt
Polentz dıe Regentschaft für den auf Reisen befindlichen Hochmeister. Seıt
D Wal ıhm Iklar geworden, daß die Zukunft In einem erblichen Herzogtum
evangeliıschen Bekenntnisses hegen würde. Darauf arbeıtete zielbewußt hın

In dre1 oroßen Festpredigten im Könıigsberger Dom, dıe Ure ruck weıt
verbreıtet wurden, hat G1 reformatorıische edanken dargelegt, 1m
Weıhnachtssermon 523 „„Also äng der Glaube Evangelıum und ist eiıne
besondere Gottesgabe, HEG welche das Herz erleuchtet wırd und gewınnt
völliıges Vertrauen und Zuversıicht auf dıe göttlıche na und (jüte.““ Diesen
persönlıchen Eınsatz hat Luther voll gewürdıgt. Er wıdmete dem aufrechten
Mannn se1In Werk mıt den Erklärungen des Buch Mose ure Gottes Fügung
möÖöge das einzigartıge eıspıe auch andere geistliıche und weltliıche Herren
ZUT Verkündigung des reinen Wortes veranlassen. Unter en Bıschöfen habe
der Herr iıhn auserwählt. dem (Gotteswort glauben, 65 verkünden und
verbreıten: 55  16 das under, In voller Fahrt und mıt prallen Segeln e1lt das
Evangelıum nach PreußenCC

Auf eorg VOIl Polentz folgtenR dıe 1SCHOTE oachım Mörlın,
3V Tılemann Heßhusius und Johann 1gand, se1t NT 1mM
Bıstum Pomesanıen. 0215 Wal das Bıschofsamt schon ausgesetzt und
dıe Leıtung der Kırche einem Präsıdenten übertragen.

Erhard uel
der evangelische Bischof VOoO  _ Pomesanien

wurde 490 In torkow In der Lausıtz geboren, gleichaltrıg mıt Herzog
eIn TankTu: CF und Bologna studıierte Jura. Als Kanzler arbeıtete

In den Dıensten des Herzogs VON Liegnitz, e1Ines Verwandten Albrechts
TIC Weisse, andbuc der Hıstorischen Stätten, aa
Paul TIschackert (Hg.), Urkundenbuch ZUL Reformationsgeschichte des Herzogtums Preußen,

Band, TKunden Teıl 3-1  9 Leıipzıg 890) (Im Folgenden zıtiert als UK) NrT.
130 VO) Sept S23 s 34
alter Hubatsch Geschichte der evangelıschen Kırche Ostpreußens, Öttingen 1968,

und Stupperich: Dıie Reformatıon 1im Ordensland Preußen. Quellenhefte ZUr

Ostdeutschen und Osteuropäischen Kirchengeschichte.
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523 am Cr das Bıstum Pomesanıen nach dem Tode des 1SCHNOTIS 10h VON

ObenecC (Von 1} wurde das Amt muıt ardaına CN1ılles de Girassıs
VO aps besetzt, der ardına WTr der Protektor Polens der KurıIe, se1in
Bıstum hat G1 nıe betreten. ST starb DD ZUS wiß nach erfolgter Wahl
HC das Domkanpıtel In dıe bıschöflıch-pomesaniısche Residenz ın Riesenburg.’
Kırchliche eıhen und päpstlıche Bestätigung hat GE nıcht erlangt. Am Januar
525 tirat se1n Reformationsmandat in Kraft Da e€1 CS er anderen Themen
„Dıie Auszeıchnung des 1SCNOTIS E1 nıcht die eIne. sondern daß Gottes
Wort rein ehren, auslegen und die Kırche leıten könne.‘“® Die DD Themata
des „„EPISCOPUS electus VON Rıesenburg‘“ en den en für dıe späteren
Kirchenordnungen geebnet. Für Herzog'  recht hrte O In Dänemark-
Holsteıin erfolgreiche Heıratsverhandlungen. (Der Herzog heliratete Dorothea
VON Dänemark EZI526 dıe Herzogın starh Von uel1 heıiratete
Apollonıa VO roppau-Münsterberg. 529 starben Erhard VOoNn ue1 und seine
Ehefrau

So WI1Ie eorg VO  en Polentz 1im Bıstum amland (Königsberg), trat auch
Erhard VON uel das bıschöfliche Territorium den Landesherrn ab Die
beiden 1SChHNOTe hatten sıch auf rein geistlıche ufgaben beschränkt In en
Angelegenheıiten heben die 1SCHNOTe dem Herzog untergeordnet! In geistliıchen
Fragen beanspruchte CI, gemä Luthers Forderung dıe chrıstliıche Obrıigkeıt, für
dıe Verkündigung der reinen Lehre orge tragen. So W dl auch die Anstellung
der Pfarrer eın Akt der herzoglıchen eglerung. In der Landesverfassung VoNn

1542, der sogenannten Regimentsnotel, ist ‚.WAdl entgegen anderen Absıchten
des Fürsten dıe ständıge Eınrıchtung zweler Bıstümer In Preußen verfügt
worden, aber als Bıschof von Polentz 55() starb, wurde für ihn keın Nachfolger
bestimmt, vielmehr das Amt urc einen Präsıdenten besetzt. Ebenso wurde
nach dem Tode des Paul Speratus verfahren (1551) Herzog TeC konnte
e auf dıe kursächsische Konsıstorialordnung hınweısen, dıe das Amt
des 1SCNOIS qals „päpstlıch“" abgetan WI1IsSsen wollte Doch dıie preußıischen
Landstände wollten iıne weltere ärkung des landesherrlichen Regıments
verhındern und bestanden energisch auf dıe Kınhaltung der Landesverfassung.

Von Landtag Landtag Z sıch der Streıt hın rst dem TUC
polnıscher Kommıissare kam 566 eiıne Vereinbarung mıt den tänden
hınsıchtlıc der Wahl, Rechtsstellung und Besoldung der wlieder einzusetzenden
Bıschofsämter zustande. 568 wurden oachım Mörlın ZU Bıschof VON
amland und eorg VoNn Venediger 7U Bıschof Von Pomesanıen este  9
gleichzeıltig iıne Wahlordnung und Dıenstanweisung gedruckt unter dem IS
„Von rwehlung der beyden 1SChHNOTe amlan: und Pomezan 1im Herzogtum
Preußen, auch VON iıhrem Amt, Verordnung der Visıtation und anderem, Z.UT

Nr. 129 VO! 10.Sept.1523, S34
Nr. 300 VO)! Januar 15285:; Seıite I01=-103
Nr. 620 VO! März 1529, WT und Testament 651 VO' 10.Sept. A s 220
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Örderung und Erhalt des Predigtamptes und chulen, christlicher uCcC und
gu Ordnung VONnNOteN ist  c

Daul peratus
der zweite evangelische Bischof Pomesaniıen

ist als Reformator Preußens In dıe Kirchengeschichte eingegangen. ‘‘ Wer
se1n L1ed sıngt: SS ist das eı1ıl ulls kommen her'  ‚0 Spurt dıe ähe Luthers und
hört dıe evangelısche Otscha der Reformation. Se1n ext nthält dıe aufeiıne
kurze einprägsame Form gebrachte befreiende TC Luthers Der Dıichter des
Liedes ist Paul Speratus VON Rötlen, geboren In Rötlen be1
Ellwangen. Eıgentlich hıeß G} Oler oder er Speratus ist dıe latınısıerte
Fassung SeINES Namens. Damals nıcht unuDl1c. Melanc  on hıel Schwarzerd
und Martınernannte sıch Luther „der Erwählte‘‘ Von Eleutherius abgeleıtet.

Se1in Studıum, das ür dıe amalıge eıt international genannt werden kann,
hrte ZUDmıt dre1 Doktordiplomen. 506 oder 508 erhält CI In
der DIiözese ugsburg dıe Priesterweılhe. FS E ist Speratus Otar und Priester
In alzburg. A ekommt CT den 1te eines päpstliıchen und kaıserlichen
Pfalzgrafen. Er kann ıtel, Adelsdıplome und Wappenbrıiefe verleihen.

Inzwıischen Wr GE Stadtpfarrer In Dınkelsbühl geworden. es wurde
anders, als Anna Hc 15 heıiratete. Bıschof Lorenz VON ra In Würzburg
berief ıhn DZU Domprediger. och 377 hat A ürzburg mıt selner Tau
Muchtartig verlassen mMusSsen Er wollte nach fen (Budapest). In Wıen machte
G Station und predigte D Januar SA 1mM Stephansdom über Priesterweıhe
und Mönchsgelübde, dıe erste und einz1ge evangelısche Predigt In diıesem Dom
WEeI1 JTage späater wurde GF in den ann geftan. Dıie Reise konnte nıcht fortgesetzt
werden.

Speratus wollte Luther. Der Abt des Prämonstratenserklosters Seelau be1l
Olmütz riet ıhn nach glau In Mähren, auf Bıtten der dortigen Stadtgemeinde.
z konnte Speratus In der ıhm lheben al seiner zweıten Heımat, WIEe
e, dıe Reformatıon eiınführen. och der zuständiıge Bıschof Von Olmütz
wollte ıhn nıcht dulden Der Önig verurteılte Speratus ZU Feuertod Er wurde
Jedoch auf ZWO ochen Kerker begnadıgt. In der alt entstand das Lied
VO Gesetz und Glauben „ES ist das eıl uns kommen her Von lauter nad
und Güte.“ Miıt diesem Lied und tröstlıchen Briefen stärkte se1ine glauer
Gemeımninde.

Am September BD wurde 6} AdUus der aft entlassen. Miıt einem
ehrenvollen Geleıitbrie kam C: November AT mıt selner Tau be1

ach Hubatsch a.a.0 Seıte 28
Paul Ischackert: Allgemeıne eutsche Bıographie 1893; Helmut Schatz In Kleıine eichsel-
zeıtung 2/2008 und mıt reicher Lıteraturangabe Hans-Joachım Önig Paul peratus,
UOrganısator des Kırchenwesens In Ostpreußen, evangelıscher Bıschof VON Pomesanıen In
Lebensbilder Aaus Franken und CcChwaben, Band 9, Stutgart 1963, Seıite ] SfF und
Stupperich Dr. Paul peratus der „streiıtbare” Bıschof Von Marıenwerder, In eıträge ZUT
Geschichte Westpreußens, Band S, ünster 983
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Martın Luther Am Advent S kam 6S einem drıtten TIreffen mıt
dem Hochmeiıster (nachmalıgen Herzog) TE VON Brandenburg-Ansbach
und Luther. Paul Speratus wurde als Hofprediger nach Könıigsberg berufen
ull ıne schwere ankheıt, .„der englısche chweıß“, wurde nach
Preußen eingeschleppt. (Erhard VoNn ue1 starh daran In den ersten
agen des Jahres 530) trat Paul Speratus auf Anweisung des Herzogs das Amt
des 1SCANOIS Von Pomesanıen an 12 Rıchtig heimisch ist GE In den ersten Jahren
nıcht geworden. Er In oroßer Armut, oft fehlte ıhm das Allernotwendigste.
SO konnte 1: 539 seinem Freund Poliander schreıben: 1C. länger 111 ich
In olcher Gefahr, In er Armut Bischof pıelen Eın anderer Weg mul
gefunden werden oder ich werde Sanz in die Verbannung gehen, alt, WI1Ie iıch
bın, mıt meınem er In ihren vorgerückten Lebensjahren (er Wl 53) miıt
den Kındern, denen e1in Erbteil VO Vater her und dıe schon be1l meınen
Lebzeıten Walsen S1INd. Das W ar 1Un me1n Lohn, für welchen ich viele Te
In Preußen gedient habe Dieses Vaterland! Hätte ich 65 nıe geschen! -

543 mußte O dıe gesammelte Türkensteuer für selinen Lebensunterhalt
leıhen, der Landtag erhel ıhm dıe Rückzahlung bIs 1550 e1in Jahr VOT seiInem
Tode Der Herzog Wl nıcht schuld dieser Notlage, das Land War urc
jege ausgeprelt. Doch er Not kam ST selnen Verpfiliıchtungen nach:
Er kümmerte sıch dıe Ausbıildung der Gelstlichen und dıe Gemeinden,
1e Synoden und Visıtationen. 546 entstand eın polnısch-evangelischer
Katechismus. 549 nahm CI dıe Böhmischen An („Hussıten“‘) In seinem
Bıstum auf. Als Bıschof W al G1 zuständıg für dıe Ehegerıichtsbarkeiıt, als Jurist
SC CT dıie Eheprozeßordnung. Er 1e unermüdlıc In selner Tätigkeıt. Am
2 August 55 ] kam Sse1In irdiısches Ende Im Dom Marıenwerder wurde C

beigesetzt. och se1n rab ist noch nıcht gefunden worden. Der Bıschofssıtz
1e 15 Jahre vakant, WI1IE oben angeführt. Auf Betreıben der Stände berief der
Herzog eorg VOoON Venediger als Bıschof für Pomesanıen und für das Bıstum
amland oachım Mörlın

eorg Vo  —_ Venediger
der dritte evangelische Biıschof Von Pomesanien

erkun
eorg VON Venediger, e1in preußıischer elıger, tammte VO Rıttersıtz

Venedın (heute: enec]Ja be1 Liebemühl (Mılolym). Er wurde 519 geboren. “
Dıie ern Martın VON Venediger und Katharına VO  — auschke

172 NrT. 698 VO Januar 530 S.234
13 ach HJ Önig a.a.0)

Allgemeine eutsche Bıographie Band 39, Leıpzig 1895, 5.604; cta Borussıca eccles1iastica,
cıvılıa, Iıterarıa der sorgfältige ammlung allerhand ZUrT Geschichte des Landes Preußen DC-
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Ausbildung
Bel Johannes Polıander besuchte CT dıe Schule In Könıigsberg In Preußen

MiıtTVON Kuenheım und eorg Truchseß War CT 1imer VON e Jahren
PE tudıum der Theologıe den Universıtäten Königsberg und Wiıttenberg.
Seıit dieser eıt Wal CT mıt HerzogTeC ın Kontakt Dieser versprach ıhm
se1ner Hochzeıt 000 ark Heiratsgut. ”” Unter Melanc  on und Bugenhagen
W al GE 55() Doktor der Theologıe.
Im Kirchendienst

155:556 War CI Professor und Rektor der Universıtät Königsberg. 554
War wiß den renden S0 dıe auf der Generalsynode im Schloßsee

Königsberg Andreas Os1anders S verwarten. Herzog rec
sıch bele1idigt. Venediger wurde se1nes Amtes entsetz und mußte das Land
verlassen. Auf Melanchthons Empfehlung kam GE 556 St Marıen In
Rostock und wurde auch dort 7U Professor berufen Am Januar 558
wurde OL VoNn den Herzögen Phılıpp und Johann Friedrich Von Pommern als

Superintendent In das (C'ammın berufen mıt der Aufgabe, dıe lutherische
Reformatıon einzuführen. 563 wurde CI Z Generalsuperintendenten mıt
Sıtz In Kolberg ernannt In Pommern hat sıch eorg VON Venediger Ure se1ne
ernste Amtsverwaltung einen u Namen emacht. Seine Vesperpredigten
fanden zahlreiche und andächtige Zuhörer. Seine Haupttätigkeıt War das
enVoNn Kıirchenvisıtationen. Miıt Paul VO Rode und unge hat I8

der Ausarbeıtung der Pommerschen Kirchenordnung teilgenommen. “
Wieder INn der Heimat

Nachdem eorg VON Venediger verschiedene erufungen nach Stettin
ablehnte, kam doch der Ruf des Herzogs Tec VON Brandenburg-Ansbach
nach Preußen er folgte diesem Ruf und wurde 567 Bischof VO Pomesanıen.
Nachdem Paul Speratus bıtter über dıe schlechte Versorgung des Amtes 1ın
Marıenwerder 1UZ In Riesenburg) klagte, CL seine bischöflichen Insıgnien
(Miıtra, Brustkreuz und Krummsta' verkaufen mußte, sollte S besser werden.
Der Herzog erlıeh ıhm das Amt Liebemühl

Aufder sogenannten Königlıchen Amtsfreiheıt stander das landesherrlI-
che Schloß., welches bIıs auf dıe eıt des ersten Herzogs TeC VON Rıttern

hörıger Nachrichten, Uhrkunden Schriften und Documenten, Könıigsberg 732 Seıite 382;
eorg Conrad: es und Neues ber den vorletzten pomesanıschen Bischof eorg VOIl

Venediger ın Altpreußische Monatsschrift 900 MOXONAH S.283—305 Eın Beıtrag ZUT

Geschichte des evangelıschen Kirchenrechts Michael Lilienthal: Erleutertes Preußen der
Auserlesene Anmerckungen er verschiedene Zur Preussischen Kıirchen-, 1v1l- und
eie  en Hıstorie gehoerige besonderen ınge Tomus S.467-468, Königsberg E

15 NrT. A Dez 1541, sS. 434
16 Johann ernhar: Krey Andenken al dıe Rostockschen ele|  en aus den etzten Jahrhunderten

Stück, Rostock 14



164 Helmut Schatz

und Comthuren VON da ah bıs ZU re 564 VOon Schloßhauptleuten dann
aber den evangelıschen Bıschöfen VON Pomesanıen (Venediger bIsS 574 und
Wıgand bıs mMıtsamt den Eınkünften und Abgaben der als Wohnsıtz
eingeraumt wurde ach dieser eıt nel das Schloß wıieder dıe landesherrliche
Kkammer und wurde den Amtshauptleuten ANSCWICSCH 807 kam das Haus
Privatbesıitz egen Baufälligkeit wurde CS DIS aufdıe Fundamente abgebrochen
und 1erauf kleine Wohnhäuser Schmieden und peıicher erbaut 17

Im Bischofsamt
567 Thielt der HNeHS Bıschof feste Bestallung In der „ Versorgung

der en Bıschoffe VO 4 Junı 56 wurde festgelegt Der Bıschof erhält
500 ark Sämtlıche Freiıen des Amtes Liebemühl USsSsScCMHN auf tund der
Bestimmungen ihren Privilegien das Haus Liebemühl den Bıschofssıtz
IENOVIETEN helfen ber dıe Liebemühl und dıe Bauern soll Venediger
‚„Jurisdiction und gerichts zwang“” en Seıin Getreide soll ıhm zınsfreı
gemahlen werden Er erhält die Fıschere1i und dıe Schneidmühle 18 Als Bıschof
erheß die „Kırchenordnung und Ceremonien Wıe or ubung Gottes
und reichung der Hochwirdigen Sacraments/ den Kırchen des Hertzogthumbs
Preußen soll gehalten werden Anno Domuinı 568°

Siegel un Wappen
DIe Zeıtschrı DEr Deutsche erold‘‘?0 bringt Beıtrag VON Amts-

riıchter Conrad Mühlhausen Kreılis Preußisch Holland „„Das Amtssıiegel
des (Evangelıschen) 1SCNOIS VON Pomesanıen eorg VON Venediger
(1567-1574) Es Wr wıssenschaftlıch nıcht bekannt Wenigstens berichtet
(Cramer SCINET „Beschreibung der auf das vormalıge Bıstum Pomesanıen
ezug abenden Stegel und appen und deren Abbildung“‘*', daß er) dieses
Amtssıege]l bısher nıcht habe ermitteln können. Es wurde jedoch Cc1IN Abdruck
des Amtssıegels ı gräflich Dohnaschen MayJoratsarchiv Schlodien ı dem
Vısıtationsrezeß des 1SCNOTS Venediger betr dıe evangelısche Kırche
Hermsdorf (Kreıs Pr o  anı 568 aufgefunden

uberdem hat bereıits der adelıge Gerichtsschreiber und Stadtrichter Pr
Holland Töpcke (T 726)% dieses bıschöfliche Amtssiegel welches sıch dem
Z nıcht mehr ermiıttelnden Visıtationsrezeß für dıe Kırche Pr Holland
17 aus ürger Chronık der Liebemühl 300 007 Osterode/Harz 979 e1ıte Ernst

Hartmann Geschichte der Liebemühl ürzburg 964 eıte 43
18 Alifred Nicolovius Dıiıe bıschöfliche Ur Preußens evangelıscher Kırche KÖnıgsberg Pr

834 eıte
19 TUC: der Herzog-August Bıbhothek Wolfenbüttel

Der eutsche Herold Jg 28 897 4® Geheimes Staatsarchiv SPK Berlın
7 18 der Zeıtschrift des Hıstoriıschen Vereins für den Regierungsbezirk Marıenwerder ON

SE
Z Erleutertes Preußen Tom Könıgsberg 728 509
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VO Te 5658 befand, folgendermaßen beschrıieben IM dem Biıschöffichen
ap(p)en ist unten eıner und oben über demselben eın Bıschoffs-Hut(t mıt
dem Hırtenstab sehen und rundherum stehet:;: 1g11lum Pomesanılensı1s‘“. Unter
Benutzung der Cramerschen A  ıldungen, der Töpckeschen S1egelbeschreibung
und des aufgefundenen Sıegelabdrucks älßt sıch das runde Amtssıegel des
1SCNOTIS Venediger folgendermaßen beschreiben In einem Wappenschilde sieht
INan dıe 1m Banner des Bısthums Pomesanıen enthaltene Wappenfigur, einen
nach 1n schauendener das Attrıbut des Evangelısten Johannes: derCr
hält in seinen allen eın langes Spruchband mıt der auf den Evangelısten St
Johannes bezüglıchen NsChAr1 SGAES OHANNES ber dem chılde sıeht
I111all eıne Bıschofsmütze und darüber eınen Krummstab. Z/u beıden Seliten der
Bıschofsmütze hest I1HNan dıe Zahl S67 das Jahr des Amtsantrıtts des 1SCHNOTIS
Am an des runden Siegels befindet sıch In lateinıschen Mayuskeln dıe
Umschriıft SIGILLUM.EPISCOPLPOMESANIENS
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Sıegel des 1SCHOTS eorg Von Venedıiger
Geheimes Staatsarchiv, Stiftung Preußischer Kulturbesıitz, Berlın

Zum appen schreıbt Siebmacher“® „Venediger eigentlich Von Venedien,
eın alteıngeborenes Geschlecht Preußens, VonNn seiınem Stammsıtz, dem oleich-
namıgen großen Rıttergut orf Venedien 1mM Liebemühlschen benannt. Es
trıtt Anfang des 15 Jahrhunderts urkundlıch auf und etablıerte sıch auch
auf den Rıttergütern Drachensteıin und Posewangen 1m Rastenburg. Eın
hervorragendes ıtglie des Geschlechts, der 574 verstorbene Bıschof VON

Pomesanıen eorg Va bediente sıch des nachstehenden auch VON einıgen selıner
achkommen geführten Wappens, das muıt dem mMmblemen selner Mutter, geb
VON ausCc und sel1ner emanlın Jlessmer, vermehrt ist  C6
23 Siebmacher, Großes Wappenbuch Band Die appen des preußıischen els Teıl 58

5.100, Nachdruck eusta:| der 1SC 978
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Veröffentlichungen
„„Von der Rechtfertigung des glaubens:! oründtlıcher wahrhafftiger (a

aus/ (Jottes Wort/ etlıcher Theologen AaUus Könıigsberg In Preussen// er
dıe L1ICWC verführerische un Antıchrıistliche Lehr. OSIANDRI.
Darınnen CI eugnet das Chrıistus in selinem unschuldıgen Leiıden und terben/

Gerechtigkeıit SCY. Könıigsberg 552 Und ANNO 569 „Kurtze und
richtige Auslegung der rtrefMichen Epistel Paulı/ GT dıie RÖömer und
dıie SahlZ Christenheiıt geschrieben...durch Georg1um Venediger/ der eılıgen
TT Doctor‘‘ «

Existenznöte
AIn den ersten Jahren selnes Aufenthalfes In Liebemühl hatte Venediger

muıt einıgen Schwierigkeiten kämpfen 5A40 chrıeb e 9 ihm möchten dıe
1000 ark gegeben werden, dıe INan ıhm zugesagt habe., da ıhm Liebemühl
angsam eingeräumt werde und ıhm eshalb dıe Eınkünfte des Landes verloren
oingen Der Bau Liebemühl SE 1 erst angefangen worden, dıe Keller waren
allerdings schon gewölbt. Für den pomesanıschen Ofnizıjal und selinen Notar
habe der Herzog ZW dl Z7We]l Häuser iın Liebemühl ekauft, doch selen e1 csehr
baufällıg. CC TE nach Venedigers Amtsantrıtt scheıint der Bau noch nıcht
vollendet SCWESCH se1n, denn S besichtigte eıne Kommissıon, der auch
Wolf von Kreytzen aufOsterode und der Baumeıster Danıel Körner angehörten,
den Bıschofssıtz und gaben eın 71 über den unfertigen Bau abh.‘‘2>
Visitationen

5 7/() kam Herzog rec Friedrich In dıe a dıe Huldıgung der
Bevölkerung entgegen nehmen.

Bıschof Venediger begann seine Vısıtatiıonen In seinen Amtern Marıen-
werder, Rıesenburg, Preußisch Mark, Liebemühl, (Osterode und Soldau egen
oroßen Sterbens hat 61 selne Vısıten nıcht fortführen können. ber berall hat
CI testgestellt. daß seline Untertanen sehr ungehorsam se1In, auch kamen viel
Schlägereien VOT „VIE todtschleg‘“), und der Zehnte Decem) ZUT Unterhaltung
VoN Kırche und Schule werde nıcht gegeben. Der Bıschof berichtet den
Herzog, daß ıhm doch „Grünort” und „Schillingsheide“ nıcht werden,
da ıhm dann Jagd und Hon1igbruch abgehen. Und dıe Fischerel habe L1UT vier Faß
ale 568 eingebracht. Der Herzog gesteht ıhm 59 Schafe ZUT Vervollständigung
selner Wırtschaft Es sollen dann aber bıs 400 Schafe SCWESCH se1N, WI1Ie
nach seinem Tod berichtet wurde . .?®

Staatlıche Bıbliothek Neuburg/Donau Bıbl
2 Ernst Hartmann a.a.Q., sS. 130

ach Hartmann Aa Seıte 131



16 /Die evangelischen ischöfe
Im Dienst des Herzogs

Am September 568 nahm eorg VONn Venediger als Bıschof VON

Pomesanıen dıe ınführung des neugewählten 1SCHNOIS oachım Mörlin“” für
das Bıstum amland 1m Könı1igsberger Dom VOoO  — Nachdem dem Bıschof
sieben Fragen vorgelegt wurden, dıie mıt ”Jay das 111 ich tun  c eantwortet
wurden, erfolgte dıeerZAmt uUurc Handauflegung und Im TE
SA übte Venediger aucC. „ NenetusS- genannt) 1Im Schloß Könı1gsberg be1l
der Wahl des samländıschen 1SCNOTS dıe eıtende Funktion AdUus Er sandte VOTL
dem teijerlıchen Wahlakt die Bıtte elıne gute Wahl SCH Hımmel. worauf
alle Anwesenden auf die Knıe Sien und eın Vaterunser beteten. IDannn wurde
VonNn ıhm ‚„Dr. Wıgandus, der viel errihiıche gaben hette, und etzlıche Mal wıder
dıie Schweriner gestanden und gesieget”, ZU Bıschof vorgeschlagen.
Doch dıe Berufung kam nıcht zustande, da Wıgand nach Jena oIng Tiılemann
usen wurde1Bischof.“3
Das Ende

rst 55 Te alt, rß der Tod eorg VO  zn Venediger November 572 AaUus
diesem en Er wurde In der Kırche Liebemühl mıt ogroßen ren bestattet.

DIie Wıtwe Venedigers 1 noch ange In Liebemühl wohnen. S1ie befand
sıch 1n vermögenden Umständen. In Liebemühl kaufte S1e Girundstücke
und errichtete elinen Hof. Allerdings gab CS mıt dem Nachfolger ıhres Mannes.,
Bıschof Johannes 1gand, ein1ıge Streıterelen. Dıie Ehefrau Sophıe VOoNn

Venediger starb 605

/Zum Gedächtnis
Für eorg VON Venediger wurde In der Liebemühler Kırche eın Epıtaph

( Totengedächtnisbild) angefertigt.
Le1ider Sınd 1U noch Reste mıt Inschrift erhalten, die siıch 1m „Museum des

Imlandes und der asuren“ L Allenstein efinden.“?
Z Jürgen Diestelmann: oachım Örlın, Luthers Kaplan und „r’aps der Lutheraner“‘, Neuendettel-

Sdu 2004
28 ach Hartmann a.a.Q., S: 13

Die lateinısche NsChr1I In deutscher Übersetzung In Miıchael Lilienthal: Erleutertes Preußen
en „Epıtaphıium Georg]1 Veneti Dıieses ist In der Liebemühlschen Kırche sehen:

WO auf eıner höltzernen afel se1n Bıldnıs knıend/ und eın Cruziiix bethend Zu ehen/
davon ber 1L1UT och se1in bloßes aup! /meben dem langen Bart kenntlich ist. An der e1ıte
1eg der Bıschofs-Stab ben stehet olgende: Epıtaphıium des Hoch-Würdigen ıIn ott des
Edlen und Ehrenvesten / Achtbaren und Hoch-Gelehrten Herrn eorg enedigers, der eılıgen
Schrift Doctors und Pomesanıschen Bıschofs/ der In ott seelıg entschlaien den November
Anno e ben und unten se1ınd Sprüche ESsS V, —— (Jesaja 5 / Vers ber der erechte
kommt und nı1ıemand ist. der CS Herzen nehme: und das heilıge eEeute werden weggera:
und nıemand achtet darauf. Denn die Gerechten werden weggera: VOT dem Unglück: und
dıe richtig VOT sıch gewandelt aben, kommen ZUIN Frieden und ruhen In ihren ammern“
und Johannes IL  9 „„Also hat Gott dıe Welt gelıebt, da ß seınen eingebornen Sohn gab,
autf daß alle, dıe ıhn glauben, N1C verloren werden, sondern das ew1ige en en  66
angeschrieben und dıie appen der Venediger/ der VO!  ; Rauschke/ der VON Milbe und der
Kreyzer angemahlet.“
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Familidres
eorg Conrad *® bringt noch ein1ıge Angaben ZUT Famılıe des 1SCANOTIS „Am

25 Dezember heıiratet Sophıe VOIN Tessmer Sıe WAar dıe Tochter
des oachım VON Tessmer auf Gottkow und dessen Trau Margarethe VOoN Kleıst
AaUSs dem Hause Pınnow. Kınder aus der Ehe Hans geb5.10.1561 Er
WAarTr Landrıchter Hohenstein. Am 3 1587 heıratet CT Anna Von ausCcC

700 ist dieser ‚we1g erloschen. Esther geb 30.10 564 12.3.:1586.
eorg sgeb ”7.8.1566 Sophıe ogeb 32 1586 verheıratet mıt
Sebastıan Von Jaschinsk1ı Martın geb 14 568 iın Ehe mıt Elısabeth VON der
aDlentz ( 599) In Ehe 600 mıtgnes VONn Gersdorffa Hause Grieben.“
Aus dieser Ehe tammen dıe etzten Nachfahren Von Venediger, dıe zuletzt in
Preußen aber auch In achsen bedienstet oachım geb 30.8 570 starh
als Hofgerichtsrat auf dem Hof Venedien be1l Liebemühl, verheıratet mıt Anna
VON der Qelsnıtz. Johannes 1gand, der letzte evangelische Bıschof des Bıstums
Pomesanıen in Marıenwerder und erster preußischer Botanıker, wurde
523 in isleben, Grafschaft ansie (heute Sachsen-Anhalt) geboren. /Z/um
Studium kam 153 die Unıversıtät Wiıttenberg Luther und Melanc  on
Als Lehrer ist ß zeıtweılig der Nürnberger Sebaldusschule ach diıeser
Unterbrechung kam S wleder nach Wıttenberg, erwarh den Trad des Magısters
und wurde 546 Pfarrer in anstie und 53 Superintendent In Magdeburg.?
Wappen

Eın ofNzıelles appen fand sıch nıcht In S1ıebmachers Wappenbuch.
Doch in den Magdeburger Centurıen VON 559 sıieht INan auf blauem TUN!
einen lıegenden Stier mıt einem lateinıschen Kreuz das In den Hımmel ragt.
Zum SC der Wappenzıer steht eın lateinısches Kreuz umwunden VON
eınem RosenzweIl1g, der ZWEeI1I Blüten über den euzquerbalken wındet. Das
„Corpusculum Doectrinae‘‘ VON 578 zeıgt aufdem HE eıne SCHNI1ChHTere Fassung
des Wappens
Die Magdeburger Centurien

In Magdeburg beginnt wiß mıt der kırchengeschichtlichen Arbeıt AdUus

evangelıscher 16 .„Ecles1iastica Hıstor1ia“‘ In ase veröffentlicht, ekannt
als „Magdeburger Centurien‘‘.** „ Der au des erkes Wr ein1germaßen
komplıizıiert: eın Band sollte Jeweıls eın Jahrhundert Kırchengeschichte

es und Neues ber den vorletzten pomesanıschen Bıschof eorg VON Venediger, a.a.Q.,
5.305

Allgemeine eutsche Biographie Band 47 ® 4572452 Leıipzıg HA0
3°) Hartmann, artına und Mentzel-Reuters, Arno Die „Magdeburger Centurien“ und die Anfänge

der quellenbezogenen Geschichtsforschung, München 2006. e1ıte lext der Magdeburger
Centurien: „Ecclesiastica historica““ (Magdeburger Centurıen) 1gıtale Version der „Bıblıothek
der Monumenta Germanı1ae Hıstorica®®.
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behandeln er dıe Bezeıchnung Centurıa (von centum=!1 00) und innerhalb
des Bandes gab CS 16 roßkapıtel, dıe über usbreıtung und Verfolgung
der Kırche, über Te und Irrglauben, Zeremonıien und Rıten us  Z In der
jeweılıgen eıt unter Zitierung zeıtgenössıscher Quellen uskun geben
sollten““ ‚„„Johannes WıgandDie evangelischen Bischöfe  169  behandeln — daher die Bezeichnung Centuria (von centum=100) und innerhalb  des Bandes gab es 16 Großkapitel, die über Ausbreitung und Verfolgung  der Kirche, über Lehre und Irrglauben, Zeremonien und Riten usw. in der  jeweiligen Zeit unter Zitierung zeitgenössischer Quellen Auskunft geben  sollten‘“. „Johannes Wigand ... hat über Jahrhunderte im Schatten von Matthias  Flacius gestanden, den man immer wieder zu Unrecht als Verfasser der  Magdeburger Centurien namhaft gemacht hat. Johannes Wigand (1523—1587)  und Matthaeus Judex (1528—1564) trugen die Hauptlast der inhaltlichen Arbeit,  also die Abfassung des Centurientextes; nach dem frühen Tod von Judex leistete  Wigand die Hauptarbeit. „Ziel der Darstellung war es, die lutherische Lehre  als Wiederherstellung des wahren Glaubens und der Urkirche darzustellen und  dementsprechend das Papsttum und seine Kirchenorganisation als Irrweg zu  entlarven. Dies geschah jedoch auf der Grundlage umfassender Quellenkritik.“  „Um die Mitte des 16. Jahrhunderts wurden in Magdeburg die großen  Kämpfe ausgefochten, die unsere Stadt, als einzige im Deutschen Reiche, gegen  die Ansprüche der katholischen Kirche führte und die ihr den Ehrennamen  ‚Unseres Herrgotts Kanzlei‘ verschafften. Magdeburg hatte den Mut, die  Annahme des Interims zu verweigern und seinen ablehnenden Standpunkt mit  Waffengewalt zu ertrotzen. Die Stadt war damals Zufluchtsort für alle jene  Geistlichen, die um ihres Glaubens willen in ihrer Heimat vor Verfolgungen  durch die Papisten nicht sicher waren. Von Magdeburg aus führten sie mit der  Feder einen erbitterten Kampf; eine große Anzahl von Streitschriften ging von  hier in alle Welt.“  Nach einer Amtsenthebung in Jena wurde er Superintendent in Wismar,  wo er mit botanischen Studien begann. Zum zweiten Mal in Jena bis 1573.  Braunschweig und Wolfenbüttel sind kürzere Aufenthaltsorte. Er bekommt  einen Ruf an die Universität Königsberg. In den dortigen Streitigkeiten profiliert  er sich im Kampf gegen die Philippisten, d. h. gegen die Anhänger Philipp  Melanchthons, die von Kaspar Peucer, dem Schwiegersohn Melanchthons,  angeführt wurden. Für die theologischen Nachfolger Martin Luthers war klar,  daß Philipp Melanchthon das Erbe Luthers verfälscht habe um den Reformierten  (Calvinisten) näher zu kommen.  Familie  Von einer Eheschließung wissen wir nichts genaues. Sicher war Johannes  Wigand verheiratet, denn nach seinem Tode 1587 wurde berichtet, daß die  Witwe Wigand noch nicht „Teilung gehalten“ habe.**  Die Erben könnten sich nicht einigen, da vor allem die Vormünder abgesagt  hatten, die Erbschaftsangelegenheit zu regeln. Es fand sich kein Vieh beim Haus  33 Vincenti, Arthur von: Geschichte der Stadtbibliothek 1525—-1925, Magdeburg 1925, Seite 35.  34 Ernst Hartmann, a.a.O. S.137.hat über Jahrhunderte 1mM Schatten Von Matthıas
Flacıus gestanden, den I1a immer wıieder Unrecht als Verfasser der
Magdeburger Centurıien namhaft emacht hat Johannes Wıgand (1523=-1 58/)
und Matthaeus e€xX S28 564) t(rugen dıe Hauptlast der inhaltlıchen Arbeıt,
also dıe Abfassung des Centurıentextes: nach dem enTod Von SX leistete
Wıgand dıe Hauptarbeıt. „ Ziel der Darstellung War C5S, dıe lutherische re
als Wiıederherstellung des wahren aubens und der Tkırche darzustellen und
dementsprechend das Papsttum und seine Kirchenorganıisatiıon als Irrweg
entlarven. Dies geschah jedoch aufder rundlage umfassender Quellenkritik.“

„Um dıe Miıtte des 16 Jahrhunderts wurden in Magdeburg dıe oroßen
Kämpfe ausgefochten, dıie uUuNsSseTEC al als einz1ıge 1mM Deutschen Reiche.
die nsprüche der katholischen Kirche hrte und dıie iıhr den Ehrennamen
‚Unseres Herrgotts Kanzleı‘ verschafften. Magdeburg hatte den Mut, dıe
Annahme des Interıms verweigern und seinen ablehnenden Standpunkt mıt
Waffengewalt ertrotzen DIie WaTlr damals Zufluchtsort für alle jene
Geıistlıchen, dıe iıhres aubens wıllen in ihrer Heımat VOT Verfolgungen
Urc dıie Papısten nıcht sıcher Von Magdeburg aus en S1Ee mıt der
er einen erbıtterten ampfT; eine große Anzahl VoNn Streitschrıiften Z1ing Von

hıer in alle Welt.‘°°
ach elıner Amtsenthebung In Jena wurde GT Superintendent In Wısmar,
OF mıt botanıschen tudıen begann. Zum zweıten Mal In Jena bIs ST

Braunschweig und Wolfenbüttel SInd kürzere Aufenthaltsort br ekommt
einenandıe Universıität Könıigsberg. In den dortigen Streitigkeiten profnlıe

sıch 1Im amp dıe Phılıppisten, dıe nhänger Phılıpp
Melanchthons, dıe VON Kaspar Peucer, dem Schwıiegersohn Melanchthons,
angeführt wurden. Für die theologıschen Nachfolger Martın Luthers WAar klar.
daß Phılıpp Melanc  on das Erbe Luthers verfälscht habe den Reformierten
(Calvınısten) näher kommen.

Familie
Von eıner Eheschließung w1issen WITr nıchts SENAUCS. Sicher WAarTr Johannes
Wıgand verheıratet. denn nach seinem Tode 58 / wurde berichtet, da dıe
Wıtwe Wıgand noch nıcht „Teilung gehalten“ habe **

DIe en könnten sıch nıcht ein1gen, da VOT em dıe Vormünder abgesagt
hatten, dıe Erbschaftsangelegenheıt regeln. Es fand sıch keın ıech beım Haus

33 Vincenti, ur VO!]  3 Geschichte der Stadtbibliothek 5-—1  9 Magdeburg 1925, e1ıte
34 TNS' Hartmann, a.a.0 S
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und CS wurde keın Feldbau betrieben. Der Fürst beabsıchtigte NUN, das Amt
Liebemühl olange verpachten, bIs wıieder en Bıschofeingesetzt und seinen
S1t7 INn der nehmen würde. Wıgands Schwıegersohn Heıinrich Schrötter,
in Liebemühl wohnend, Warl bereıt, das Amt zwıschenzeitlich übernehmen *

Bischof von Pomesanien
Der samländısche Bıischof Tilemann Hesshus1ius (Bıscho 1573 -1578)

weıhte Maı1ı DF Johann Wıgand Z Bıschof VONh Pomesanıen ıIn
Gegenwart des Markgrafen ecorg Friedrich VOIl Brandenburg-Ansbach.

Seine bischöfliche Bestallung hatte denselben Wortlaut WI1IEe die des eorg
VON Venediger. Dadurch wurde ıhm mıt en Rechten, besonders auch der
Gerichtsbarkeıt. Amt und Haus Liebemühl übergeben.

Bıschof Wıgand (wıe seine Vorgänger) besuchten den Gottesdienst In der
Pfarrkırche St artholomäus Er habe Ööfter dıe Kanzel bestiegen und gepredigt.
Wenn sıch viele Kommuntikanten gemelde hätten, sSEe1 (S1. VO bıschöflichen

7U ar und hätte das Sakrament ausspenden helfen rst
ZWEI TE nach seinem Amtsantrıtt nahm Bıschof 1gand eıne Vısıtation der
Kırchen selnes Sprengels VQr die sıch vier TE lang hinzog und sehr gründlıc
durchgeführt wurde.*®
Streit mit Bischof Hesshusius

SS W ar eın tragısches VerhängnIis, daß Bıschof Wıgand muıt dem
samländıschen Bischof Hesshusı1us. mıt dem OT: INn Jena in m Verhältnıis
gestanden und der ihn auch eweıht und In se1n Amt eingeführt hatte. In einem
scharfen theologıschen Streıit über dıe TE VON der menschlıchen Natur Chriıstı
gerlet. iNe Synode 16 Januar S sollte dıe Versöhnung bringen och
alle Anwesenden gaben Tilemann Hesshus1ıius Unrecht Da aber STarrtr be1l
selner Überzeugung verharrte, gab CT SN se1n Bıschofsamt auf. Und Johann
Wıgand wurde 1U  - auch die Verwaltung des Bıstums amland In Könıigsberg
übertragen. Um eın Haar hätte aber Bıischof Wıgand selbst Sse1In Amt verloren,
denn dıe sächsıschen Theologen gaben den Rat, ıhm den SCNIE: geben
und dıe beiden Bıstümer abzuschaffen, Was Herzog Trec und arkgra
eorg Friedrich wollten Doch dıe Landstände dıe Abschaffung,
dıe jedoch nach Wıgands Tod Anı kam.‘>

35 Hartmann a.a.0. sS. 137
36 Bau- und Kunstdenkmäler Ostpreußen Band Masuren, Könıgsberg 896 eıte

„Rydzewen Die Pfarrkırche könıgliıchen Patronats, iıst VO' pomesanıschen Bischof
Johannes 1gand UrC| Verordnung VO] November 579 gegründe und eıte
„Schareyken. DıIie erste Pfarrkırche ist 581 gegründet. Es wohnten der Feler be1 der
Bıschof von Pomesanıen 1gan und der Amtshauptmann Von (Jletzko.“
TNS! Hartmann: a.a.0 eıte SS
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Prozef mit der Liebemühl

Eröffnet wurde der Konflıkt ÜUre einei VOIl Beschwerden, die dıe
Bürgerscha 583 dem Bıschof der Miıßwairtscha: In der
vortrug, damıt für Abhıılfe Vom Rat wurde vorgebracht: dıe Bürger
gehen fahrlässıg mıt dem Feuer ul dıe Nachtwache werde lässıg gehandhabt.
Der Feuerschutz ist eın Hauptthema: 6S wırd unterlassen läuten, Feuereimer
werden nıcht angeschafft; dıie TÖöpfer Öschen iıhre Brennöfen nıcht, die Bürger
hätten Zuschüsse für die rgel, dıe Braupfanne und 7U arrnaus gegeben,
doch abgerechnet wurde nıcht. dem Hırten wırd se1in Lohn nıcht gegeben.
Bıschof Wıgand wehrt sıch eftig ‚„Aber 65 SInd tlıche wunderlıche Öpfe
In dem Städtleın, dıie meınen, ich Se1 ıhr Miıtbürger und Nachbar und achten
nıcht, das ich 1m Bıschöflichen Amt bin.‘‘® Als das e1ll0se Durcheimander
VON Beschuldigungen und Entschuldiıgungen seinen Höhepunkt erreicht hatte.
richtete der Bıischof dıe Bıtte nach Könıigsberg, eiıne Kommıissıon möge doch
kommen und dıe ahrhe1ı ergründen. Am 29 November 8 kam diese
Kommissıon. ach tagelangen Verhören raf dıe Kommıiıssıon hre Entscheidung:
Bıschof 1gand, den Bürgermeıster und den CAuizZen trafen bıttere Vorwürfe

der mı1ıserablen ng des Stadtregiments. Der Konflıkt endete mıt
deren re6  ıchem und moralıschem Sleg
eologe Un Botaniker

Für den eDrauc In den Kırchen und chulen des Bıstums Pomesanıen
1e1ß A eın 55  Orpus doctrinae anctae PTIO ecclesı1a cholıs in ep1scopatu
PomezanıilensIı1ıs“‘ Könıigsberg S75 In lateinıscher und deutscher Sprache 5/8

drucken Dies Werk wurde 1m SaNZCH Herzogtum Preußen eingeführt.er
der kırchengeschichtlichen Arbeıt den „Magdeburger Centunıien“‘ und
anderen Themen beschäftigte sıch Wıgand mıt der Pflanzenwe Preußens. In
der damalıgen eıt ıne recht fortschriıttliche ar uch über dıe ‚„Elenttiere““
Elche), den Bernsteın, das Salz und über astrologıische Sonderbarkeıten chrieb
1gand.
Das nde

Bereıts im November 585 pricht der 62 re alte Bıschof VOIN se1lner
Leıbesschwachheıt, und 1m re darauf äaußert GE resigniert, il gedenke bald

sterben. Wıederum eın Jahr später schloß A Oktober 5 der letzte
evangelısche Bıschof in Preußen In selner Res1iıdenzstadt Liebemühl se1ine
ugen für immer.“® 4°) re lang hatte GE nach eigenem Zeugn1s treu der

38 Ebd
39 Kurt Wein: .„Johannes 1gand Preußens erster Botanıker In Sudhoffs Archıv

Geschichte der Medizın, Band 35 Heft 4, 9472
4() Conrad Schlüsselburg: Oratıo funebris Joannıs 1gandus, TAnkKTuU) a Maın 591 s5.60 und:

Fortgesetzte ammlung VO  — alten und eo Sachen, Le1ipzıg 738 601 620 nthält
dıe Autobiographie Wıgands und e1in Verzeichnis seiner Schriften



LO Helmut Schatz

Kırche gedient. Seinen Sarg ZWO Pfarrer auf dem etzten Gang VO

Bıschofshof ZU rab In der Kırche 1L 1ebemühl rachte 11a ZUT Erinnerung
eın Totenschı d}  9 dessen Reste sıch 1im Museum Allensteıin efinden.“!

Das Ende des Bischofsamtes
„Nach dem Tode Wıgands 58 / el Bıstümer vakant. eorg

Friedrich, arkgra VON Ansbach, ıng 1esmal weıter als selnerzeıt TeC.
indem I: nıcht eınmal mehr Präsıdenten EiNsSetIzIE. sondern den Protest der
Stände Konsıstoriıen In Könıigsberg (für amlanı und alfeld (für Pomesanıen)
einrichtete.

Bıs Z Tode eorg Friedrichs 603 Wal 6S den tänden In Z Jahren
nıcht gelungen, das Taktieren des Landesherrn überwınden, die
Ep1ıskopalverfassung, dıe se1ıt Wıgands Tod akKTısc abgeschafft WAaTl,
wıederherzustellen. Wıe auf anderen Gebieten, scheıterten SI auch hıer
Mangel Entschlossenheiıit, NOTtIalls den Bruchmıt den Landesfürsten riskieren
und bestehendes ec auch ihn durchzusetzen. I6 dıe seıt 5R
ex1istierende Konsıistori1alverfassung wurde das ständische Bıschofswahlrecht
ZUT stumpfen Wafftfe und ZU) bloßen eklamatıonsiınstrument.“ uch auf den
Landtagen 1620, 672 6352 kam immer wieder die orderung nach Eınführung
der Ep1iskopalverfassung. och der TO Kurfürst wurde be1 selInem
Regierungsantrıtt 640 die Gestaltung des geistlichen Regiments erinnert.
In späteren Beschwerdekatalogen erscheımnt dıe Bıschofsfrage nıcht mehr. „Die
Epıskopalverfassung In Preußen hatte 1im 16 Jahrhundert die Möglıchkeıit hrer
Transformatıon in eın evangelısch geprägtes Amt bewlesen. Daß die Lösung des
Bischofsamtes VOoNn den Temporalıen gleichwohl nıcht eıner problemlosen
Weıterführung der Spirıtualien führte, lag alleın der welltliıchen Gewalt
Der Landesfürst ekämpfte dıe Epıskopalverfassung als Konkurrenz den
eigenen Herrschaftsrechten und emühte sıch die CUTa relıg10n1s In dıe eigene
and bringen Das Bıschofsamt wurde zerrieben In den Kämpfen zwıschen
tänden und Fürsten“‘ „..Die Bıschofsfrage wurde ZU wichtigen Bestandte1
des Ständekampfes, auch WEeNnN S1e Je länger, Je mehr E: bloßen Symbol für
den ständıschen Anspruch auf Machtteilhabe wurde “#

Zusammenfassung
„Als Luther ‚Wıder den falsch genannten geistlıchen an des Papstes und

der 1ischöfe schreıbt, en daran, dal3 CS iın der nahen Zukunft evangelısche
Bıstumsbischöfe geben könnte und würde. Wenn Ian bereıt ist anzunehmen.,
da Luthers Aussagen über den Sondertfall eines olchen evangelıschen 1SCHNOIS

()steroder Zeıtung olge 3 955 S . 6+7 (Osterode arz erschienen).
Eıke Wolgast: OCNSIL und Reformatıon. tudıen ZUT Geschichte der Reıichskirch: zwıschen
A und 1648, Stuttgart 1995, e1ıte U7



ZDie evangelischen ischöfe
prinzıplelle Aussagen SInd, dıe auch für den Normalfall gültig sınd, dann würde
Luther auch daran denken, daß 6S evangelısche Bıstümer geben könnte und
würde, in denen ekehrte päpstlıche 1SCHNOTIe oberhirtliıche Funktionen ber
evangelische Ortsbischöfe und dıe ıhnen anvertrauten (Gjemelnden ausüben. Die
Ereignisse In amland und Pomesanıen und das mıt ıhnen gegebene Potential für
dıe weıtere Entwicklung eiıner evangelischen Kırche als selbständiger rec  iıcher
Körperschaft zeıgen, daß Luthers edanken nıcht phantastısch SInd, w1e CS

auf den ersten IC scheint.‘‘“ Es gab dıie Möglıchkeıt e1ınes evangelıschen
Bıstums, WI1e andere Beıispiele zeigen, estand als evangelısches Fürstbistum
1Lübeck bıs S03 Der Sonderftfall des Bıstums SNabruc mıt wechselnden
evangelıschen und katholıschen Bıschöfen soll wenıigstens erwähnt werden.“

43 Ottirıe: Krodel: „Martın Luther und das Bıschofsamt ıIn 1in Brecht: ‚Martın Luther
und das Bıschofsamt‘  06 uttgal 1990, 5.50, dort auch: Irmgard Höß Luther und dıe
Bıschofseinsetzungen in Merseburg und Kammın, Seıite 23 und Hans-Ulrich Delius [)as
Naumburger Bıschofsexperiment und ıneT, eıte AT
ber dıe Verhältnisse In den evangelıschen Domstiften ausführlich: ohannes Heckel Die
evangelıschen Dom- und Kollegiatstifte Preußens, uttgal 1924, Nachdruck Amsterdam
964


